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Wort zum Sonntag

Brexit, Grexit, Exit
Die neuen Wörter mit »exit« sind wohl

überall in Europa bekannt. Sie bezeichnen
das tatsächliche Ausscheiden der Briten
oder das mögliche Ausscheiden der Grie-
chen aus der Europäischen Union. Das Wort
»exit« stammt vom lateinischen »exitus«
und bedeutet »Ausgang«. In der Sprache
der Mediziner bedeutet »Exitus« den Tod,
das Ausscheiden aus der Gemeinschaft der
Lebenden. Wenn ein Mensch aus irgendei-
ner Gemeinschaft ausscheidet, dann ver-
liert er etwas. Oft empfindet er dabei einen
schmerzlichen Verlust, oft erlebt er eine
wohltuende Befreiung. Wir Menschen leben
in Beziehungen zu anderen Menschen; wir
sind »soziale Wesen«. Wir sind von Kindes-
beinen an auf den Austausch von geistigen
und materiellen Gütern angewiesen. Das
Dasein eines einsamen Robinson Crusoe
oder eines Einsiedlers ist ungewöhnlich.
Wenn wir überlegen, in wie vielen und in
welchen Beziehungen wir leben und gelebt
haben, kommen wir an kein Ende.

Keine Beziehung ist ideal. Sie ist immer
verbunden mit Rücksichtnahme auf das
Anderssein des oder der Partner. Auch und
gerade in den engsten Beziehungen zwi-
schen Mann und Frau, zwischen Eltern und
Kindern, in der Nachbarschaft und im Be-
ruf ist dies spürbar. Wenn wir das Gefühl
haben, nicht gleichermaßen aufeinander
Rücksicht zu nehmen, kann es zu einem
»exit« aus der Beziehung kommen, als
schmerzhafterVerlust oder als Befreiung.

Eine Beziehung geistiger Art verbindet
die Menschen mit Gott. Entweder bejahen
wir diese Beziehung oder verneinen sie.
Dann war sie aus der Sicht des Menschen
nie da oder es hat einen »exit« aus dieser
Beziehung gegeben. Wo jedoch der Mensch
in dieser Beziehung bewusst lebt, wird er
niemals einsam sein. Sein Partner in dieser
Beziehung ist ideal. Der gläubige Christ
findet diesen Partner in der Person Jesus
Christus. Er findet sich in einer Gemein-
schaft von Menschen, die an Jesus glauben:
»Wo zwei oder drei in seinem Namen zu-
sammen sind, da ist er mitten unter ihnen.«

Wenn alle menschlichen Beziehungen ab-
brechen, dann spricht man vom »Exitus«,
d.h. vom Tod. Der Christ weiß, dass die Be-
ziehung zu Gott den Tod übersteht. Er teilt
diese Beziehung mit allen anderen Men-
schen, die an das ewige Leben bei Gott
glauben. Das Bewusstsein, in der Gemein-
schaft mit Gott in Zeit und Ewigkeit zu le-
ben, hilft in den vielen, oft schmerzlichen
»exits« unseres Lebens. Wir trauern zwar
dem Verlorenen nach, aber im Blick auf die
Zukunft wissen wir, dass in der Ewigkeit
dasVerlorene wieder geschenkt wird.

Dr. Bernhard Falck

katholischer Pfarrer im Ruhestand

❯ Kulturtermine

Kammerkonzert mit Blechbläsern – Musi-
ker des Philharmonischen Orchesters im
intimeren Rahmen erleben kann das Publi-
kum am Sonntag, 29. Januar, um 11 Uhr im
Stadttheater-Foyer. Das zweite Kammer-
konzert stellt Posaunenmusik in den Mit-
telpunkt. Wenn in Bayreuth die Posaunen
zu den Wagner-Festspielen rufen, dann
nicht ohne Musiker des Philharmonischen
Orchesters Gießen. Das für dieses Konzert
auf fünf Musiker herangewachsene »Bay-
reuther Backstage-Posaunenquartett« um
Kurt Förster, Thomas Lischke, Christian
Künkel, Philippe Schwarz und Alexander
Schmidt-Ries gestaltet einen musikalischen
Streifzug durch die Jahrhunderte. Es er-
klingen Kompositionen von Landgraf Mo-
ritz von Hessen-Kassel, Claude Debussy,
Bart Howard und Carlo Gesualdo.

Abenteuer Alter – Zu einem Workshop
»Abenteuer Alter – ein Lese- und Ge-
sprächskreis 55+« ab Donnerstag, 2. Febru-
ar, von 20.00 bis 21.30 Uhr, lädt das Frau-
enkulturzentrum (Walltorstraße 1) Frauen
zu drei Sitzungen ein. Mögliche Themen-
kreise sind: Lebensfreude–Lebensqualität/
Gesundheit–Körperlichkeit / Leben–Ster-
ben–Übergänge / Spiritualität und Sinn-
haftigkeit. Die Teilnehmerinnen lesen ge-
meinsam ausgewählte Literatur (z.B. Ing-
rid Riedel: »Die innere Freiheit des Al-
terns«)und tauschen sich darüber aus, was
eigenes Altern als Frau für sie bedeutet. Re-
ferentin ist Margarita Albrecht. Anmeldung
ist erforderlich unter Tel. 0177/5819859.

Kosaken in Wieseck – Die Maxim Kowalew
Don Kosaken gastieren, unter Mitwirkung
des Kirchenchores der Wiesecker Kirche,
am Sonntag, 29. Januar, um 19 Uhr in der
Michaelskirche. Der Chor wird russisch-or-
thodoxe Kirchengesänge sowie einige
Volksweisen und Balladen zu Gehör brin-
gen. Anknüpfend an die Tradition der gro-
ßen alten Kosaken-Chöre zeichnet sich der
Chor durch seine Disziplin aus, die er dem
musikalischen Gesamtleiter Maxim Kowa-
lew zu verdanken hat. Chorgesang und Soli
in stetem Wechsel, die Tiefe der Bässe, der
tragende Chor, über Bariton zu den Spitzen
der Tenöre kennzeichnen den Gesang »aus
den Tiefen der russischen Seele«. Auch im
neuen Konzertprogramm dürfen nicht
Wunschtitel wie »Abendglocken«, »Stenka
Rasin«, »Suliko« und »Marusja« fehlen.

Geschichte eines Kindertransports
Ruth Barnett stellt am 13. Februar neues Buch vor – Krechel-Romanverfilmung nächste Woche im ZDF

Gießen (pm). Seit Ursula Krechels Roman
»Landgericht« weiß eine große Leserschaft
vom Lebensweg der Familie des jüdischen
Richters Richard Kornitzer, von deren Verfol-
gung, ihrem Exil und der schwierigen Rück-
kehr. Mit Ruth Barnetts Buch »Nationalität:
Staatenlos – Die Geschichte der Selbstfin-
dung eines Kindertransportkindes« liegt nun
die authentische Geschichte eines dieser ent-
wurzelten Kinder erstmals auf Deutsch vor.
Am 13. Februar, 19 Uhr, stellt es die Autorin
im Hermann-Levi-Saal des Rathauses auf
Einladung des Vereins Criminalium und der
Arbeitsstelle Holocaustliteratur der Univer-
sität vor.

Als Vierjährige gelangte Ruth Barnett 1939
mit ihrem Bruder in einen Kindertransport

nach Großbritannien. Der jüdische Vater ent-
kam nach Shanghai, während die nicht jüdi-
sche Mutter in Deutschland blieb. Erst zehn
Jahre später sah Barnett ihre Eltern wieder.

Unter dem Titel »Person of No Nationality.
A Story of Childhood Loss and Recovery« er-
schienen Barnetts Erinnerungen an ihre
Kindheit 2009 in England.

Anschaulich erzählt sie von ihrer schwieri-
gen Existenz als heimat- und staatenloses
Mädchen, von ihren Jahren in Heimen und
Pflegefamilien. Nach dem Krieg wurde Ruth
gegen ihren Willen nach Deutschland zu ih-
ren Eltern zurückgeholt, durfte aber nach
England zurückkehren als deutlich wurde,
wie unwohl sie sich bei ihren leiblichen El-
tern fühlte. Ruth Barnett war 19 Jahre lang

Lehrerin und 28 Jahre lang als Psychothera-
peutin tätig. Bis heute erzählt sie ihre Ge-
schichte in Schulklassen und vor Studenten.
Anfang Dezember 2016 erschien ihr Buch
nun auch erstmals in deutscher Übersetzung
in der gemeinsamen Schriftenreihe der
Ernst-Ludwig-Chambré-Stiftung und der
Arbeitsstelle Holocaustliteratur unter dem
Stichwort »Studien und Materialen zur Ho-
locaust- und Lagerliteratur« im Metropol
Verlag.

Das ZDF hat Krechels Roman unter der
Regie von Matthias Glasner verfilmt. Der
erste Film des Zweiteilers »Landgericht«
wird am Montag, 30. Januar, 20.15 Uhr, aus-
gestrahlt. Der zweite Teil folgt am Mittwoch,
1. Februar, ebenfalls um 20.15 Uhr.

Wo Farben schweben
Die abstrakt farbigen Werke
von Sabine Funke bringen
ein Frühlingsleuchten
in den Kapellengang
des Uni-Klinikums.
Kunstbeauftragte Susanne
Ließegang hat die in
Karlsruhe lebende Malerin
wieder einmal nach Gießen
geholt. Zuletzt war die
Künstlerin 1996
im Alten Schloss zu Gast.

Von Dagmar Klein

Frühlingshafte Helle lässt den Kapellen-
gang im Uni-Klinikum erstrahlen. Die

Gemälde von Sabine Funke bringen ein far-
biges Leuchten in den Funktionsbereich an
der Cafeteria, mit dem alles Bisherige in den
Schatten gestellt wird. Kunstbeauftragte
Dr. Susanne Ließegang ist immer bestrebt,
unterschiedliche Positionen der zeitgenössi-
schen Malerei zu finden, die zu den besonde-
ren Räumen im Klinikum passen. Nach der
gestisch intensiven Landschaftsmalerei von
Marianne Hopf (Freiburg) ist es nun die
abstrakte Farbmalerei von Sabine Funke
(Karlsruhe).

In Funkes Bildern ist keinerlei
Malgestus mehr zu erkennen, den
langwierigen Entstehungsprozess
scheinen diese zu negieren. »Man-
che Leute denken, die Farbe sei auf-
gesprüht«, erzählt die Malerin bei
der Vorbesichtigung, »aber es ist nur
lang eingeübtes Handwerk, schnelle
Malstriche mit breitem Pinsel und
wässrig dünner Acrylfarbe.« Sie
malt ausschließlich Rechtecke, ge-
rade Linien und rechte Winkel, die
sich akkurat voneinander abgrenzen. Mal
sind die Rechtecke ganz symmetrisch ange-
ordnet, mal asymmetrisch verteilt und par-
tiell übergreifend, wodurch die Transparenz
der Farbe noch betont wird.

Die Farbigkeit überrascht in ungewohnten
Kombinationen, insgesamt dominieren
Orange-Gelb und intensive Grüntöne. Ein
Querformat hat unten eine differenzierte
Grauzone, die das himmelwärts strebende
Neongrün auf dem Boden zu halten scheint.
Wenn Rot-Rosa in Funkes Palette kommt,
wird es vollends spannend. Gleich am Be-
ginn des Kapellengangs hängt ein Eyecat-
cher von Pink und Türkis und im Warteraum

am Ende des Gangs braucht ein kleines Bild,
das mit Pink kombinierte Rottöne aufweist,
enorm viel Platz um sich herum. »Das ist die

indische Farbkombination«, lacht
sie, »das ist nicht einfach, es muss
wohl ausgewogen sein, damit es
funktioniert.«

Überhaupt sieht alles einfacher
aus als es ist. Sie male sehr lange an
einem Bild, erklärt Funke. Es sind
oft unzählige Farblasuren überei-
nander, bevor das Ganze die richti-
ge Balance hat. Und obwohl sie das
schon gut 25 Jahre macht, wird es
ihr nicht langweilig. »Es ist un-

glaublich spannend, wenn wieder eine neue
Farbe entsteht und eine neue Farbkombina-
tion dabei herauskommt.« Für Betrachtende

ist es in Farbe materialisiertes Licht, das
ebenso matt schimmernd wie grell leuchtend
sein kann. Und da sie die Kanten des hölzer-
nen Malgrunds ebenfalls farbig fasst, entfal-
len Rahmen, was den zusätzlichen Effekt
bringt, dass die Bilder vor der Wand zu
schweben scheinen.

Sabine Funke wurde 1955 in Bochum ge-
boren, hat erst an der Ruhr-Uni Kunstge-
schichte, Orientalistik und Archäologie stu-
diert, dann freie Grafik an der Folkwang-
Schule in Essen und Anfang der Achtziger
noch Malerei und Kunsttheorie am Frank-
furter Städel. Ihren Abschluss machte sie
dort als Meisterschülerin von Raimer Jo-
chims. Sie erhielt diverse Stipendien und
Preise, ihre Ausstellungen sind zahlreich.

Auch in Gießen war Sabine Funke schon
zu Gast, zum ersten Mal am Institut für
Kunstgeschichte, wo Dr. Bernd Growe An-
fang der Achtzigerjahre die Reihe »Atelier
im Seminar« ins Leben gerufen hatte. 1985/
87 bereicherte Funke den Kunstweg am Phi-
losophikum um ein temporäres Werk. Und
vor fast 21 Jahren, im Mai 1996, lud Muse-
umsdirektor Dr. Friedhelm Häring sie für ei-
ne Ausstellung im Alten Schloss ein. Davon
hat ein Werk den Weg in die Dauerausstel-
lung im Alten Schloss gefunden (Oberge-
schoss).

Frühlingshafte Farben zieren im nächsten halben Jahr den ansonsten in kühlem Weiß gestri-
chenenen Kapellengang des Uni-Klinikums. (Fotos: dkl)

Sabine Funke

Am 31. Januar Vernissage

Die Kapellengang-Ausstellung hängt wie
immer ein halbes Jahr und wird begleitet
von Kunstgesprächen, die Susanne Ließe-
gang am 14. März und 16. Mai jeweils um
19 Uhr anbietet. Die Eröffnung ist kom-
menden Dienstag, 31. Januar, um 19 Uhr.

Heiße Heavy-Metal-Nacht
Amon Amarth, Trivium und Tribulation beim Gießener Kultursommer dabei

Gießen (pm). Die schwedische Metal-
Band Amon Amarth wird gemeinsam mit
den Bands Trivium und Tribulation am Frei-
tag, 25. August, beim Gießener Kultursom-
mer für eine heiße »Heavy Metal«-Nacht in-
mitten der historischen Klostermauern des
Schiffenbergs sorgen. Tickets für 45 Euro
gibt es ab sofort im Vorverkauf auch unter
www.giessen-tickets.de und www.giessener-
kultursommer.de. Das Freiluftkonzert be-
ginnt um 18.30 Uhr, Einlass ist um 17 Uhr.

Amon Amarath (zu deutsch: Schicksals-
berg) gehören weltweit zu den wichtigsten
Vertretern des Melodic Death Metals und des
Viking Metals. Das Thema Wikinger und de-
ren Geschichte zieht sich wie ein roter Faden
durch das Schaffen der Band, das mit einem
passenden Soundtrack aus krachenden
Rhythmen, raffinierten Melodien und mitrei-
ßend-rebellischen Refrains umgesetzt wird.

Ihr aktuelles Konzeptalbum »Joms-
viking« erreichte Platz 1 der deutschen Al-
bumcharts. Amon Amarth stammen aus der
legendären schwedischen Metal-Szene Mitte
der Neunziger und erarbeiteten sich in den

letzten zwei Dekaden eine herausragende
Reputation in der Musikszene. Seit der Ver-
öffentlichung des Debüts »Once Sent From
The Golden Hall« (1998) ging es mit der
schwedischen Band immer nur bergauf. Der

Durchbruch gelang ihnen schließlich 2008
mit dem Klassiker »Twilight Of The Thunder
God«, die Folgealben »Surtur Rising« (2011),
»Deceiver Of The Gods« (2013) festigten den
Erfolg des Quintetts.

Die US-amerikanische Metal-Band Trivi-
um aus Florida ist für ihre Live-Perfor-
mances legendär. Ihre intensiven Konzerte
zählen zu den besten des Genres. Die fulmi-
nante Mischung aus brachialen Arrange-
ments, kunstvoller Instrumentierung und
komplexem Songwriting verhalf Trivium zu
großer Anerkennung und zu über einer Milli-
on verkauften Tonträgern. Als weiterer Act
wird die schwedische Death-Metal-Band
Tribulation auftreten.

Das Konzert ist unbestuhlt. Die Parkplätze
auf dem Schiffenberg sind auf 350 Plätze be-
grenzt. Diese Parktickets können optional
bei jedem Ticketkauf für 10 Euro pro Fahr-
zeug erworben werden. Für alle anderen
Gäste wird es – wie letztes Jahr auch – einen
kostenfreien Buspendeldienst geben. Detail-
lierte Informationen findet man unter
www.giessener-kultursommer.de. (Foto: pm)

Amon Amarth mit Sänger Johan Hegg sind
Vertreter des sogenanntenViking Metals.


